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132. Sitzung am Sonnabend, 1. Februar 1902. 


Am Bundesrathstiſch Graf Poſadowsty. 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
20 Min. 2 

Die 2. Etatsberathung wird ſortgeſetzt beim 
Spezialetat . Reichsamt des Innern“, Kapitel 7a, 
Allgemeine! Fonds. 

Zu Titel 4b nimmt Abg. Dr. Müller⸗ 
Meiningen (fr. Vp.) Gelegenheit, die Genug⸗ 
thuung weiter Induſtrie⸗ und Handelskrelſe, be⸗ 
ſonders der Exportinduſtrie und des Exporthandels 
dafür zum Ausdruck zu bringen, daß es endlich 
gelungen iſt, der für den Export fo ungemein 
wichtigen Unſon zum Schutze des gewerblichen 
Eigenthums beizutreten, um ſo mehr, als der 
Ausführungszwang und die Verlängerung der 
Sperrfriſt gut gelöſt iſt. Dann möchte ich das 
Reichsamt des Innern bitten in Erwägungen über 
den Beitritt zum Madrider Uebereinkommen über 
falſche Herkunftsbezeichnungen einzutreten. 

Regierungskommiſſar Geheimrath Haus: 
Ein Beitritt zum Madrider Uebereinkommen wird 
ſich nicht ermöglichen laſſen, da die Beſtimmungen 
deſſelben nicht vollſtändig mit unſerer nationalen 
Geſetzgebung harmonlren. In einer Reihe von 
Staaten ſollen Geſetze vorbereitet werden, die in 
ähnlichem Sinne gehalten ſind. 

Zu Titel 9a, Seefiſcherel, fordert Fürſt zu 
Inn⸗ und Knyphauſen (Hoſp. der Konſ.) 
die Feſtſetzung der Schonzeiten und Schonreviere 
für die Hochſeefiſcherei. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadows 9 
erkennt die Nothwendigkeit der Einrichtung von 
Schonzeiten und Schonrevieren vollkommen an, 
damit nicht wieder durch den Raubbau in den 
nordiſchen Meeren nicht wiedereinzubringende Ver⸗ 
heerungen angerichtet würden. Wir haben uns der 
internationalen Kommiſſion zur Erforſchung der 
nordiſchen Meere angeſchloſſen, welche am 15. Mai 
d. J. in Thätigkeit treten ſoll. Dieſe wird auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage Material zuſammen⸗ 
bringen, auf Grund deſſen hoffentlich ein interna⸗ 
tionales Abkommen der nordiſchen Staaten über 
Schonzeit und Schonreviere zuftande kommen wird. 
Die kleine Fiſcherei wird nach wie vor weiter 
unterſtützt werden; die hierzu vorliegenden Anträge 

ſind ſämmtlich bewilligt worden, denn es liegt im 
Intereſſe unſerer Marine, daß die Fiſcherel und 
Schifffahrt treibende Bevölkerung florirt. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vg.) fragt an, ob 
etwa auch in dieſem Jahre ein Theil der für die 
Binnenſchifffahrt ausgeworfenen Summe nicht ver⸗ 
ausgabt worden iſt. 

Staats ſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: 
Mit Hinzuziehung der gemachten Erſparniſſe werden 
in dieſem Jahre 700 000 Mark verwendet werden. 
| Zu Titel 10a, Herausgabe der Berichte für 
Handel und Induſtrie bemerkt Abg. Dr. Paaſche 
(matl.), das in dieſen Berichten veröffentlichte 
Material werde noch nicht genügend gewürdigt. 
Staatsſekretärx Dr. Graf v. Poſadowsky 
empfiehlt dieſe Berichte als werthvolle Quelle der 
Information für den Ausſuhrhandel; im Reichs⸗ 
amt des Innern ſei man fortgeſetzt bemüht, das 
| Material für den praktiſchen Gebrauch zu verbeſſern. 
5 Bel Titel 16, Belaſtung des Reichs durch die 
4 Invalldengeſetzgebung, bemerkt Abg. Dr. Crüger 
(fr. Vp.): Ich möchte den Herrn Staatsſekretär 
b bitten, bei den Poſtanſtalten vorfiellig zu werden 
und darauf hinzuwirken, daß ungiltig oder für den 
Beſißer werthlos gewordene Invaliditätsmarken 


zurückgenommen werden. 2 
Staats ſelretär Dr. Graf v. Poſa dowsky 
will ſich mit dem Staatssekretär des Reichs poſtamts 
deswegen in Verbindung ſetzen. 5 or 
Zu Titel 19, Förderung allgemeiner Beſtre⸗ 

bungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft wünſcht 
Abg. Herold (ECtr.) amtliche Statiſtiten über die 
Geſtaltung des Getreidemarktes. 
„ Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky: 
Wir können nur Thatſachen veröffentlichen. Eher 
lönnte einer der großen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
bände eine Organiſation gründen, durch die dieſes 
ſtatiſtiſche Material ohne jede Polemik einwandfrei 
veröffentlicht werden könnte. Ich habe mich ſchon 
an den Herrn Eiſenbahnminiſter gewendet, ob er 
nicht in Form einer Zeitſchrift die ſtatiſtiſchen Daten 
geben wolle, die ſich auf die Bewegung des Ge⸗ 
treides auf den deutſchen Bahnen beziehen. Dann 
würde auch bezüglich der Binnenſchifffahrt ähnliche 
Anregungen geben. 

Bei dem Titel Reichskommiſſarlate wünſcht 
Abg. Cahens ly (Ctr.), daß die Auswanderungs⸗ 
kommiſſton auch Sorge tragen für die aus Amerika 
zurücktehrenden Aus wanderer; ebenſo müßte für die 
Zwiſchendeckpaſſaglene mehr Fürſorge getroffen 
werden. 


P 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky wird 
die erwähnten Punkte den Auswanderungskommiſſaren 
mittheilen. 

Beim Titel Reichsſchuldenkommiſſion bemerkt 
Eickhoff (freiſ. Vp.): Das richtigſte wäre, wenn 
den Gymnaſiaſten, Realgymnaſiaſten und Oberreal⸗ 
ſchülern bedingungslos die gleichen Rechte zuer⸗ 
kannt würden, nachdem der Kaiſer die Gleich⸗ 
werthigkeit der drei Bildungsanſtalten ausge⸗ 
ſprochen habe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Das 
preußiſche Staatsminiſterium hat ſich bereits ſchlüſſig 
gemacht, daß ſowohl Realgymnaſiaſten als auch 
Oberrealſchüler nach dem Abiturienteneramen zum 
juriſtiſchen Studium zugelaſſen worden ſind. Es 
iſt aber ſelbſtverſtändlich bei einem Juriſten die 
Vorausſetzung, daß er Kenntniß der klaſſiſchen 
Sprachen und vom klaſſiſchen Alterthume in dem 
Grade hat, daß er in der Lage iſt, den exegeti- 
ſchen Uebungen, die auf den preußiſchen Univerſi⸗ 
täten ſtattfinden, zu folgen. Es wird alſo Sache 
der Abiturienten ſein, den Beweis zu führen, daß 
ſie dieſe Kenntniſſe beſitzen. 

Abg. Kir ſch (Ctr.): Selbſtverſtändlich muß 
ein Juriſt die lateiniſche Sprache gründlich kennen; 
weniger iſt das wohl bei einem Naturwiſſenſchaftler 
nothwendig. 

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Ich habe nicht 
den geringſten Zweifel, daß diejenigen, die ein Real⸗ 
gymnaſium oder eine Oberrealſchule abſolvirt haben, 
ebenſo gute Juriſten werden wie die Abiturienten 
humaniſtiſcher Gymnaſien. Im weiteren Verlaufe 
ſeiner Rede giebt Redner dem Staatsſekretär an⸗ 
heim, einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher 
gewiſſe Mindeſtbedingungen der Vorbildung, der 
Anſtellung und der Dienſtverträge der Vollsſchul⸗ 
lehrer, ſowie die Ueberwachung dieſer Vorſchriften 
durch das Reich vorſieht. Man müſſe fordern, 
daß die Schule elne ſtaatliche iſt, daß die Lehrer 
nicht auf Kündigung angeſtellt werden, daß ihr 
Gehalt einigesmaßen den Anſprüchen genügt, die 
ein Lehrer ſtellen kann, daß er eine Penſion be⸗ 
kommt. Redner geht auf die mecklenburgiſchen 
Volksſchulverhältniſſe ein, die ſich in nichts 
gebeſſert hätten. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Dieſe 
Dinge gehören nicht zu dieſem Titel. Im Uebrigen 
würde die Erfüllung der Wünſche des Herrn Ab⸗ 
geordneten eine Abfaſſungsänderung nöthig machen. 

Abg. Dr. Müller ⸗ Sagan (frei. Vp.) be⸗ 
merkt auf die Ausführungen des Abg. Kirſch 
zurückkommend: Ich bin der Meinung, daß heute, 
beſonders wo in den breiteſten Schichten unſeres 
Volkes das Bedürfniß empfunden wird, es rathſam 
it, wenigſtens den höheren Schulen einen einheit- 
lichen Unterbau zu geben, ſodaß die Eltern ſowohl 
wie die Kinder in der Lage ſind, erſt auf einer 
höheren Stufe zu wählen zwiſchen den verſchledenen 
Wegen, dle zu einer höheren Bildung emporführen. 
Der Abg. Kirſch ſcheint zu meinen, wie es im 
Verſe heißt: 

Und ſoll der Fortſchritt recht gedeih'n, 
ſo darf er nicht zu merken ſein. 

Es folgen weitere Ausführungen der Abg. 
Eickhoff, Pachnicke, der ſich über die ſchlechten 
Schulverhältniſſe in Mecklenburg ausſpricht, Kirſch 
und Dr. Oertel⸗Sachſen, der allzu viel Reformen 
auf dem Gebiete des Schulweſens für ein Uebel 

ält. 
8 Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abg. 
Kirſch und Eickhoff. 

Beim Kapitel Statiſtiſches Amt bringt Abg. 
Werner (Refp.) einige Wünſche der expediren⸗ 
den Sekretäre zur Sprache. 

Nach einer Erwiderung des Regierungskommiſ⸗ 
ſars Geheimrath Neumann wird das Kapitel 
bewilligt. 

Beim Kapitel Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion 
fragt Abg. Dr. Müller» Meiningen (freiſ. Vp.) 
nach dem Schickſal der ſeiner Zeit vom Hauſe 
angenommenen Reſolution Röſicke, betreffend‘ Aichung 
der Bierfäſſer, und wünſcht ferner darüber Aus⸗ 
kunft, wie es ſich mit der Einführung der Frei⸗ 
zügigkelt der geaichten Fäſſer in ganz Deutſchland 
verhalte. 

Suatzſetretir Graf Poſadowskty: Es 
ſchweben Verhandlungen über dieſen Punkt, die 
hoffentlich bald zum Abſchluß kommen. 

Zum Kapitel Geſundheitsamt liegt ein Antrag 
Lenzmann (freil. Vp.) vor: Der Reichstag 
wolle beſchließen: 8 

Die en Regierungen zu erſuchen, baldigſt 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die Grund⸗ 
ſätze feftftellt, wodurch die Auſenthaltsverhältniſſe 
und die Aufnahme von Geiſteskranken in Irren⸗ 
anftalten ſowie die Entlaſſung aus denſelben reichs⸗ 
geſetzlich geregelt werden. 

Abg. Lenzmann (freil. 
ſeinen Antrag. 

Staatsſekretär Graf Po ſadowsky weiſt 
darauf hin, daß allerſtrengſte Strafen auf fälſchliche 


Vp.) begründet 
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Einſperrungen reſp. Zurückhaltung von Irren be⸗ 
ſtehen. 
ee Antrick (Soſ.) beſpricht die unzurei⸗ 
chenden Verhältniſſe in verſchiedenen Krankenhäuſern 
Berlins und der Provinz. Die ganze Frage ſei 
eine Geldfrage. Selbſt hier in Berlin hätten wir 
noch große Mißſtände. Redner bringt eine Reihe 
von Einzelfällen vor, ſpricht davon, daß in ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Krankenhäuſern Reviſionen 
der Behörden vorher angezeigt würden, rügt 
Mißſtände in einer Reihe von Privatirrenanftalten 
und bemängelt die allgemein ungenügende Bezahlung 
des Wärterperſonals. € 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung. 
Schluß gegen 7 Uhr. 


Die Hygiene des Tanzes. 


Von Dr. med. F. Bernhart. 
(Nachdruck verboten.) 


Es gieb eine ganze Reihe von Vergnügungen, 
von denen man ſagen darf, daß ihr Genuß bei 
vernünftigem Verhalten zugleich einen günſtigen 
Einfluß auf die Geſundheit ausübt, ja ſogar bei 
Beachtung hygieniſcher und ärztlicher Grundſütze 
wie ein Medikament für Heilzwecke nutzbar ge⸗ 
macht werden kann. Dahin gehören vor Allem die 
verſchiedenen Spielarten des Sports: Turnen, 
Rudern, Schwimmen, Fechten, Radeln, Eislauf u. 
J. f., fie alle laſſen ſich durch ſinngemäße Ab⸗ 
ſtufung der Arbeitsleiſtungen, durch gradweiſe Ver⸗ 
mehrung oder Verminderung der Schwierigkeiten 
und endlich durch die Variation der Uebungsformen 
derart modeln und doſiren, daß ſie in den ver⸗ 
ſchiedenſten Krankheitszuſtänden nützen können. 
Ueberall, wo es aus irgend einem Grunde ange⸗ 
zeigt iſt, ſyſtematiſche körperliche Uebungen vorzu⸗ 
nehmen, Muskelkraft und Gewandtheit auszubilden, 
da kann je nach Umſtänden und perſönlichem Ge⸗ 
ſchmack die Pflege irgend einer jener Sportarten 
empfohlen werden, die zudem noch den Vorzug 
bieten, daß ſie bei gleichzeitiger Anregung des 
Geiſtes nicht in der Weiſe abſpannen, wie bel⸗ 
ſpielsweiſe die einförmigen Kurbeldrehungen an 
einer noch jo exakt konſtruirten Arbeitsmaſchine. 
Andererſeits giebt es aber auch Vergnügungen, 
die ähnlich wie die genannten ebenfalls mit körper⸗ 
licher Thätigleit verbunden find und von denen 
ſich gleichwohl kaum behaupten läßt, daß ſie in 
irgend einem Sinne der Hebung der Geſundheit 
zu dienen vermöchten. Zu ihnen gehört vor Allem 
der Tanz. Die Muskeln, welche hier in Thätig⸗ 


keit geſetzt werden, gehören beinahe ausſchließlich 


den unteren Extremitäten an, die Thätigkeit ift 
alſo vom Standpunkt der Gymnaſtik eine recht 
einſeltige, weiter handelt es ſich, ſelbſt wenn man 
die Erfindung neuer Tanzformen und neuer Reigen 
wohl berückſichtigt, doch immer um die gleichen 
Bewegungselemente, um die gleichen Schrittarten 
und Drehungen; von einer Abſtufung der Leiſtun⸗ 
gen, von einer gradweiſen Steigerung der Schwie⸗ 
rigkeiten kann alſo im Ernſte kaum die Rede ſein. 
Keinesfalls könnte durch die Pflege des Tanzes 
das Gleiche oder gar mehr erreicht werden, wle 
durch regelmäßlge, ſtramme Spaziergänge in reiner 
Luft. 

ee wir alſo auch nicht daran denken, dem 
Tanz irgend eine weſentliche geſundheitsfördernde 
Bedeutung beizulegen, jo liegt es uns doch ebenſo 
ern, deshalb gegen dieſes reizvollſte Vergnügen 
der Jugendzeit, ohne welches wir uns kaum eine 
heitere Geſelligkelt zu denken vermögen, einen Ein⸗ 
wand zu erheben. Es genügt vollkommen, wenn 
Schädigungen der Geſundheit ausgeſchloſſen ſind, 
um auch vom Standpunkte des Arztes dem Tanz 
volle Berechtigung zuzuerkennen. Frellich wird in 
dieſer Beziehung noch ſehr häufig geſündigt, und 
es dürfte darum die Erinnerung an einige der 
weſentlichſten Punkte gerade jetzt nicht ganz unge⸗ 
legen kommen. | 

Es verſteht ſich eigentlich von ſelber, daß im 
Grunde nur völlig geſunde Perſonen ſich dem 
Tanzvergnügen hingeben ſollten; wenn auch an 
und für ſich die Anſtrengung keine beſonders große 
iſt, ſo tritt doch in der Regel, ſobald mit einer 
gewiſſen Leidenſchaftlichkeit getanzt wird, ein recht 
ſtarkes Ermüdungsgefühl auf, das ſich ſogar bis 
zur Erſchöpfung ſteigern kann. Dem Geſunden 
wird das allerdings nichts ſchaden, bei ihm tritt 
nach kurzer Zeit völlige Erholung ein, der Leidende 
kann aber dadurch für Monate hinaus und 
ſelbſt für das ganze Leben ſeinen Zuſtand ver⸗ 
ſchlimmern. Namentlich Herzleldende jollten vor⸗ 
ſichtig ſein; man hat nachgewieſen, daß bel Per⸗ 
ſonen mit minder widerſtandsfähigem Herzen jede 
ſtärkere Anſtrengung mit einer akuten Erweiterung 
des Herzens, einer Dehnung des Herzmuskels eins 
hergeht, und wenn dieſe auch in der Regel nach 
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längerer Schonung wieder ſchwindet, ſo iſt doch 

die momentane Gefahr bei einem ohnehin durch 
organiſche Erkrankung nicht ganz leiſtungsfählgen 
Herzen keineswegs zu unterſchäßzen; nach dem, 

was wir von der Ueberanſtrengung des Herzens 
durch übermäßige Muskelarbeit wiſſen, kann zwei⸗ 
fellos auf dieſe Welſe eine bedeutende Verihlim 
merung des Krankheitszuſtandes hervorgerufen | 
werden. Auf jeden Fall iſt es ſchon ſchlimm genug, 
wenn um einiger vergnügter Stunden Willen ein 
jugendlicher Kranker, der ſich vordem ganz wohl 
fühlte, Wochen lang an das Zimmer gefeſſelt und 
ſeinem Berufe entzogen wird. 

Ganz ähnliche Geſichtspunkte kommen für 
Lungenkranke in Betracht. Wer keine ganz Sefte 
Lunge beſitzt, wer ſchon unter gewöhnlichen Ver⸗ e 
hältniſſen zeitweiſe nur mit beſonderer Anſtrengung 
ſeinem Athmungsbedürfniß genügen kann, der ſollte 
ſich die Schwierigkeiten nicht abſichtlich ſteigern, 
höchſtens ſyſtematiſche, ſtufenmüßige Athmungs⸗ 
bewegungen könnten da von Nutzen ſein; die er⸗ 
höhten Anforderungen, welche jeder raſchere Tanz 
an die Lungen ſtellt, werden aber zumeiſt ſchaden. 
Lungenleidende Perſonen mit Bronchialkatarrh 
u. dgl., die ſchon bei geringfügiger Anſtrengung 
ein Beklemmungsgefühl empfinden oder bei ener⸗ 
giſcherer Athmung Huſtenanfälle bekommen, werden 
ſehr vorſichtig ſein müſſen. Wir gehen nicht 
jo weit, allen Herz⸗ und Lungenleidenden das 
Tanzen ſchlechtweg zu verbieten; die Theilnahme 
an Reigen oder an ruhigeren Rundtänzen wird 
für Perſonen von gutem Kräftezuſtand, bei welchen 
zur Zelt beſondere Krankheitsſymptome nicht her⸗ 
vortreten, im Allgemeinen nicht bedenklich ſein. 
Jedenfalls ſollte aber in Zeiten, wo ſchon bei 
ruhigem Verhalten Symptome des Leidens, wenn 
auch in kaum merkbarer Weiſe vorhanden ſind, 
auf das Vergnügen des Tanzes gänzlich verzichtet 
werden. 

Auch für den Geſunden iſt die Beachtung ge⸗ 
wiſſer allgemeiner Geſundheitsregeln nothwendig. 

Es handelt ſich hier wie ſo häufig im Leben 
darum, zu verhüten, daß eine an und für ſich un⸗ 
ſchädliche Sache durch unvorſichtiges Verhalten 
Schädigungen hervorruft. Da iſt zunächſt die 
Toilette von Bedeutung, allerdings mehr für das 
weibliche Geſchlecht, weil die Herrenwelt doch ſicher 
viel ſeltener der Eitelkeit jo welt nachgeben wird, 1 
um eine unzweckmäßige und unbequeme Kleidung a 
anzulegen. Am häufigſten mag das noch in Be⸗ 
zug auf die Fußbekleidung vorkommen. Die Nach⸗ 
theile einer zu knappen oder fehlerhaft geformten 
Fußbekleidung ſind indeß trotz ihrer oft recht em⸗ 
pfindlichen Folgen doch nur örtlicher Natur und 
ziehen die allgemeine Konſtitution nicht in Mit⸗ 5 
leidenſchaft. Wir können fie darum hier wohl bei | 
Seite laſſen. Dagegen kann nicht ernſtlich genug 
vor zu ſtarkem Schnüren gewarnt werden. Dieſer 
Auswuchs der Eitelkeit hat ja auch ſchon in ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten eine große Reihe ernſter 
Schädigungen im Gefolge, von denen nur die 
Einſchnürung und Herabzerrung der Leber mit | 
ihren Folgen, wie z. B. Wanderleber, Gallenſteine, 5 
Senkung der Baucheingeweide u. ſ. w., angeführt 1 
jet. Hier haben wir vornehmlich den Druck im 
Sinne, welcher durch Vermittelung des Bruft⸗ 
korbes auf Herz und Lunge, und durch die Bauch⸗ 
wandungen auf die großen Gefäßſtämme der 
Leibes höhle ausgeübt wird; es wird dadurch einer- 
ſeits die Athmung und die Thätigkeit des Herzens 
behindert, die Zirkulation des Blutes, die innere 
Athmung und die Ernührung der Gewebe geſtört, 
andererſeits geſellt ſich dazu noch die Stauung in g 
den großen Gefäßen der Bauchhöhle, die Zuil 
haltung gewaltiger Blutmaſſen im Leib und den 
unteren Extremitäten, die damit dem Herzen ent⸗ 
zogen werden. Dieſes muß alſo unter recht 
ſchwierigen Umſtänden ſeine Arbeit verrichten, zu⸗ 5 
mal wenn noch wie beim Tanzen erhöhte An⸗ 5 
forderungen an ſeine Leiſtungsfähigleit geflellt 
werden. So mag durch häufige Ueberanſtrengung 
der Keim zu manchem chroniſchen Leiden gelegt 
werden, aber auch ganz unvermittelt, wie aus 
heiterem Himmel können die ſchwerſten Folgezu⸗ 
Hände auſtreten; die plötzlichen Todesfälle junger 


Mädchen im Anſchluß an ein Tanzvergnägen, von 


denen man häufig hie und da in den Zeitungen 
lieſt, find meiſtens in dieſer Weiſe zu deuten. 

Beſondere Beachtung verlangt der Schutz der 
Athumgsorgane. Die ſtärkere Muskelthätigkeit er⸗ >. 
fordert erhöhte Luftzufuhr, und es ſollte ſich wohl 
von ſelber verſtehen, daß hierzu nur tadelloſes 
Material zur Verfügung ſtehe; iſt die Luft unrein, 
mit Staub erfüllt, jo können nicht allein Katarrhge 
der oberen Luftwege und der Luftröhrenverzwel⸗ 
gungen zur Entſtehung kommen, ſondern wenn, wie 
jo häufig, Krankheitserreger am Staube haften. 
auch Lungenentzündungen und ſelbſt tuberkulöſe 755 
Veränderungen. Es muß darum im Tanzſaale die 
peinlichſte Sauberkeit herrſchen, Möbel und Aus- 
ſchmückungsgegenſtünde, welche als Staubfünger ; 


giebt preiswertb ab. 


| ſtädtiſchen Schlachthofe, ſowie dem Vieh 


1905 zu verpachten. 
1 Februar er. an die ſtädtiſche 


| (Ratbhaus 1 Treppe) und im Bureau 
der Schlachthausverwallung 


wirken lönnten, ſollten unbedingt verbannt ſein, 
denn die Erſchütterung des Bodens muß dann 
nothwendig Aufwirbelung von Staub nach ſich 
ziehen; eine ſorgfältig regulirte Lüftung iſt un⸗ 
bedingt nothwendig, ſonſt würde bei der Anweſen⸗ 
heit vieler energiſch athmender Perſonen die Luft 
allzu ſtark verſchlechtert werden. Die vorüber⸗ 
gehende Einathmung verdorbener Luft hat aller⸗ 
dings für Geſunde nicht viel zu bedeuten, bei 
empfindlichen, nervöſen Perſonen kann ſie aber 
mannigfache Beſchwerden, Uebelkeit, Appetitloſigkeit 
und ganz beſanders heftige Kopfſchmerzen nach ſich 
ziehen. 

Von großer Wichtigkeit iſt auch die Regulirung 
der Temperatur. Wie überall, wo durch Muskel⸗ 
thätigkeit an ſich ſchon körperliche Wärme in ver⸗ 
mehrter Menge gebildet wird, ſollte auch im Ball⸗ 
ſaale die Temperatur eine mittlere, eher niedere 
ſein; das lörperliche Wohlbefinden iſt dabei am 
wenigſten gefährdet, und der Abſtand von der 
Temperatur außerhalb des Saales und auf der 
Straße iſt kein zu großer. Zur Verhütung von 
Erkältungen ſoll man den Ballſaal nicht zu raſch 
verlaſſen; eine kurze Erholungspauſe, in welcher 
Herzthätigkeit und Athmung ſich allmählich be⸗ 
ruhigen, Erhitzung und geſteigerte Tranſplration 
nachlaſſen, iſt unbedingt anzurathen. Daß man 
den noch warmen und empfindlichen Körper durch 
ſorgfältige Einhüllung auf dem Heimwege vor der 
niederen Straßentemperatur ſchützt, ſei nur der 
Vollſtändigkelt halber erwähnt. Wie manche ſchwere 
Erkrankung durch leichtſinniges Verhalten, durch die 
unvermittelte Einathmung der kalten Straßenluft 
oder durch den Einfluß der Kälte auf die warme, 
tranſpirirende Haut hervorgerufen wird, davon kann 
jeder Arzt erzählen. — Eine richtige Kunſt, die 
gelehrt und gelernt werden muß, iſt das Maßhalten 
im Vergnügen; das gilt auch ganz beſonders in 
Bezug auf den Eifer, mit welchem man dem Tanz⸗ 
vergnügen huldigt. Hier darf kein falſcher Ehrgeiz 
und keine kleinliche Eltellelt maßgebend ſein, ſondern 
nur der körperliche Kräftezuſtand und die perſön⸗ 
liche Leiſtungsfähigkeit. Es ſoll Niemand mehr 
wagen, als er ohne ſtärkere Anſtrengung leiſten 
kann; das Ermüdungsgefühl meldet ſich ſchon zu 
rechter Zeit, und wer dies Warnungsſignal gehörig 
beachtet, wird ſich am ſicherſten vor Gefährdung 
ſelner Geſundheit bewahren. 


Vermiſchtes. 


Luftſchiffer⸗Unglück. Antwerpen, 
1. Februar. Der Ballon „Berſon“, in dem heute 
der Hauptmann vom deutſchen Luftſchifferbataillon 
Bartſch von Sigsfeld und Dr. Linke ſich zu 
kurzem Aufſtieg in Berlin erhoben hatten, von 
ſtarkem Winde weitergetrieben und hatte nach 5 
Stunden Antwerpen erreicht. Kurz nach dem 
Ueberſchreiten der Schelde hatte der Ballon ſehr 
ſtarken Gasverluſt. Beide Luftſchiffer ſuchten ſich 
durch Abſpringen auf die Wieſen am linken Schelde⸗ 
ufer zu retten; dies gelang Dr. Linke, doch erlitt 
er mehrere leichte Quetſchungen. Hauptmann 


von Sigsfeld blieb mit dem Fuß im Tauwerk 
hängen, ſchlug mit dem Kopfe auf dem Boden auf, 
und kam um's Leben. Er war vom Ballon noch 
etwa 50 Meter weit geſchleift worden. 

In Springe geht man mit der Abſicht 
um, an der Stelle im Saupark, wo Landrath 
v. Bennigſen im Zweikampf fiel, einen Denkſtein 
zu errichten. 

In der Kupferſchmiede der Reichs⸗ 
werft zu Kiel kamen längere Zeit hindurch Metall⸗ 
diebſtähle vor. Als Thäter find jetzt ein Ober⸗ 
feuermeiſtersmaat, ein Oberfeuerwerksmeiſtersmaat 
und ein Hetzer verhaftet worden. 

Die Zahl der Opfer der Großen Ber⸗ 
liner Straßenbahn hat im erſten Monat des neuen 
Jahres gleich wieder eine Steigerung erfahren. 
Es wurden 4 Perſonen todtgefahren gegen 2 im 
Dezember v. Is. und 12 (gegen 11) ſchwer verletzt. 

Als Berufungsinſtanz in einem 
Prozeß gegen 80 Schlächtermeiſter wegen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz entſchied die Düſſel⸗ 
dorfer Strafkammer dahin, daß eine Färbung von 
gelatinehaltigen Wurſtwaaren (Schwartenmagon, 
Sülze u. ſ. w.) durch Zuſatz von Wurſtroth 
erlaubt ſei, indem ſich dieſe Färbung nur auf die 
Gelatine erſtreckt, daß jedoch ein gleicher Zuſatz 
bei der Fabrikation der Fleiſchwurſt eine Täuſchung 
des Publikums bedeute und deshalb zu beſtrafen ſei. 

Vor 10 Jahren wurden im Rieſengebirge zwei 
gräflich Schaffgotſche Förſter meuchlings erſchoſſen. 
Unter dem Verdacht der Thäterſchaft iſt laut 
Berl. Zig. nun ein Gutsbeſitzer Sellig verhaftet worden. 
Nach derſelben Quelle wurde in Wilmarsdorf bei 
Berlin der Gemeindekaſſenrendant Kniſſe wegen 
Unterſchlagung von 20 000 M. verhaftet. 

In Spanien herrſcht bittere Kälte, dazu 
ſind in der Provinz Cartagena infolge Rückgangs 
der Erzausfuhr 10 000 Bergleute brodlos. In 
einer Oelſabrik bei Mazallon wurden durch eine 
Keſſelexploſion 20 Arbeiter verletzt. 

Ermordung zweier Aufſeherin⸗ 
nen in einem ruſſiſchen Frauengefüngniß. Aus 
der Strafanſtalt für Frauen in Smolensk flohen 
zwei ſchwere Verbrecherinnen unter ganz roman⸗ 
haften Umſtänden. Sie überfielen die beiden Auf⸗ 
jeherinnen, überwältigten und ermordeten fie, 
kleideten ſich darauf von Kopf bis zu den Füßen 
in deren Anſtaltstracht, vergaßen auch nicht, ſich die 
goldenen Ringe und Uhren der Getödteten anzu⸗ 
eignen, und verließen das Gefängniß, vom Thor⸗ 
hüter unter den devoteſten Grüßen hinausbegleitet. 
Es iſt bisher nicht gelungen, die Spur der Flüch⸗ 
tigen zu entdecken. 

Der tapfere Pater Rogatus. 
Der Präſident der königlichen Elſenbahndirektion 
in Kaſſel richtete, wie die „Köln. Volksztg.“ mit⸗ 
theilt, an P. Irenäus Bierbaum, Guardian im 
Kloſter der Franziskaner zu Paderborn, folgendes 
Schreiben: „Bei dem traurigen Unglücksfalle bei 
Altenbeken am 20. Dezember v. Js. hat ſich ein 
Angehöriger Ihres Ordens bei der Rettungsarbelt 
beſonders hervorgethan. Auch ſpendete er in un⸗ 
ermüdlicher Thätigkeit den Verunglückten Troſt 


Die ſtädtiſche 


„Oeffentliche Leſchalle“ 


iſt zur unentgeltlichen Benutzung 
für Jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 
jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen 
3 ebäudes, Eingang 


enſtraße. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſieht in Verbindung mit der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher wechſel: 

Sonntag Vormittag 11 ½ bis 12½ Uhr 
Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 

Zweiganſtalten der Volksbibllothek: 

a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Gartens 
ſtraße, Bücherwechſel: 

Dien ſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 

b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 
Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 

während des Aufenthaftes der Kinder. 

Abonnementspreis für Bücher ⸗ Leihe 
50 Pf. vierteljährlich. 

Thorn, den 26. November 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem hieſigen 


und Pferdemarkt hierſelbſt iſt auf die 
Zeit vom 1. April 1902 bis 1. April 


Submiſſionsofferten find bis zum 


Schlachthausverwaltung einzurelchen. 
Die Bedingungen ſind im Bureau 1 


einzuſehen 

und können auch gegen 30 Pfennig 

Koplalien abgegeben werden. 

Thorn, den 22. Januar 1902. 
Der Magiſtrat. 


Gute oberſchl. 


kohlen 


W. Boettcher, 


Baderſtr. 14. 


eee 


und erhält in 14 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 
Porträt-Kunst-Anstalt 

KOSMOS“ 

Wien, Mariahilferstrasse 116. 

Fur vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

zug” Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Malz; Ertrvact-Bier, Stammbier 


zus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Altimerkuf für Thorn und Unzezend. 


TFF N 
Gd 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 


ſowie alle 


4 97 gemufterten Parkett ung 
= dunziget 


liefern als Spezialitäten billigſt 


o 


y * 
Oeffentliche Erklärung! 
Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 
Wir lieferu 
für nur 13 Mark “a8 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 


(Brustbild) 


8 
ene, 


Parkett⸗ und Holz⸗Juduſtrie 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 


bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 


treffende Photographie, gleichviel In welcher Stellun 
Taken ein Porträt, wovon er gewiss aufs 


9, einzusenden 


und Hilfe. Nach beendetem Werke entzog fich der 
opferfreudige Helfer dem wohlverdienten Danke. 
Erſt jetzt habe ich erfahren, daß dieſer Dank dem 
P. Rogatus zu Wiedenbrück gebührt. Indem ich 
den herzlichſten Dank zugleich namens der könig⸗ 
lichen Staatselſenbahnverwaltung hiermit zum Aus⸗ 
druck bringe, bitte ich Euer Hochwürden, dem 
P. Rogatus hiervon Mittheilung zu machen.“ 


Eine wohl einzig daſtehende 
Rangerhöhung meldet der „Mähriſch⸗ 
ſchleſ. Vollsfr.“ in Freiwaldau. Die Beſitzerin des 
Blattes bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß „ich 
mein Dienſtmädchen Bertha Barnert wegen ihrer 
Treue in meinem Hauſe, wegen ihrer opfermuthigen 
Pflege während meiner Erkrankung und um ihrer 
Verdlenſte gegenüber meinem Hausſtande zur Stütze 
der Hausfrau erhoben habe und ſich dieſelbe heute 
„Fräulein Bertha Barnert, Stütze der Hausfrau 
im Hauſe der Frau Betty Titze“ zeichnet.“ 

Ein guter Witz. Die unlängſt vom 
Grafen Fleury veröffentlichten Erinnerungen des 
Schauſpielers Delaunay enthalten unter Anderem 
auch folgende Anekdote über die bekannte geiſtreiche 
franzöſiſche Schauſplelerin Madeleine Brohan. 
Eines Tages unterhielt ſich Charles Edmond mit 
Madeleine Brohan und fragte ſie geſprächsweiſe, 
was er wohl von dem in Paris in Umlauf ge⸗ 
ſetzten Gerücht, die 87 jährige Suſanne Brohan 
werde ſich mit dem 100 jährigen Chevreul demnächſt 
verehelichen, zu halten habe. Madeleine Brohan 
ſchien die Sache ernſt zu nehmen, that ſehr geheim⸗ 
nißvoll und gab endlich zu, daß das Gerücht be⸗ 
gründet ſel: „Da Sie mich ſchon dazu zwingen, 
muß ich wohl oder übel eingeſtehen. Ja, die 
Sache hat ihre Nichtigkeit, es war die Rede davon, 
ſogar ſehr ſtart. .. „Nun, ſehen Sie, aber, ..“ 
„Muß ich es Ihnen wirklich ſagen?“ „Ich bitte 
Sie darum.“ „Nun gut, Sie ſollen es wiſſen. 
Im letzten Augenblick iſt die Heirath zurück⸗ 
gegangen, denn die Eltern haben ihre Einwilligung 
nicht dazu gegeben.“ 

Der kluge Affenpintſcher. Leo 
d' Aampol erzählt iu der „Contemporaine“ folgende 
Anekdote, die ihm von einem Freund des älteren 
Dumas mitgetheilt wurde. Dumas hatte einen 
reizenden weißen Affenpintſcher von großer Sanft⸗ 
muth und ganz beſonderer Intelligenz, den er ſehr 
liebte. Unglücklicherweiſe hatte er trotz häufiger 
Warnungen und Stockſchläge wenig Reſpekt vor 
den Teppichen des Schriftſtellers. Seiner beſtän⸗ 
digen Unſauberkeit müde, packte Dumas eines 
Tages ſeinen Affenpintſcher, als dieſer ſich wieder 
einmal vergeſſen hatte, ſchnell beim Hals und ließ 
ihn, zum großen Schaden ſeiner roſigen 
Naſe, ſein Vergehen ein wenig näher beſehen. 
Dem Pintſcher paßte dieſe Behandlung augen⸗ 
ſcheinlich ſehr wenig, allein er hatte es ſich 
einmal in den Kopf geſetzt. .. Als Dumas eines 
Abends vom Theater nach Hauſe kam, fand ſich 
ſeln Geruchſinn wieder arg beleidigt, und er griff 
ungeſtüm nach einem Stocke und ſchwang ihn über 
den Pintſcher. Da begriff der arme Hund die 
ganze Tragweite ſeines Verbrechens, und wie der 


Gladiator, der von dem Tyrannen, der ſich an 
ſeinem letzten Seufzer erfreuen wollte, aus rief: 


„Ave Cesar“ — bellte er und — — beſtrafte 
ſich heldenmüthig ſelbſt dreimal hintereinander. 
— — 


Vom güchertiſch. 

„Nägel ohne Spitze find das Neueſte auf lech⸗ 
niſchem Gebiete. So befremdlich es auf 5 Alle 
erſcheint, iſt es doch durch jüngſt angeſtellte Verſuche nach 
gewieſen, daß dieſe ſtumpfen Nägel bedeutend größere Trag⸗ 
kraft, ſtärkere Haltbarkeit und ein befieres gen in 
die Wand . alle bisher üblichen. Das ſoeben 
erſchienene Heft XII der weitverbreiteten illuſtrierten Zeit⸗ 

Welt“ (Deutſches Verlagshaus 


ſchrift „Für alle 
Bong & Co., Berlin W. 57. — Preis des Vierzehntags⸗ 


| Heftes 40 Pig.) bringt aus fachmänniſcher Feder einen mit 


zahlreichen Abbildungen verſehenen ie be⸗ 
mer kenswerthe Neuheit. Die Rubrik ee 
dungen“ iſt auch diesmal ebenſo intereffang, wie reichhaltig. 
Eine prächtige Zierde beſitzt das Heft in dei farbigen Kunſt⸗ 
beilage: „Auf ſchneeiger Höhe“ nach E. Sturtevants 
ſtimmungsvollem Gemälde. 


Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handels nachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 


Danzig, den 1. Februar 1002. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten wer 
dem nolirten Preiſe 2 N. per Tonne aaa usa, 
Proviſton uſoncemäßia vom Käufer an ben Verkäufer vergüte 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr, 

inländ. hochbunt und weiß 777— 793 Gr. 183 Mk. 

inländiſch rotb 720 Gr. 168 Mk. 

tranſito roth 712 Gr. 125 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 

Ro: 


* wicht = 

inländ. grobkörnig 679— 744 Gr. 145 Mt. 

tranſito grobkörnig 738 Gr. 106 ½ Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 

iniändiſch große 644 — 704 Or. 124 134 Mt, 
Wicken per Tonre von „000 Kilogr. 

tranſito 163 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inkündiſcher 137 —150 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen 4,10 — 4,62 ½ Mt. 
4,40 4,20 Mk. a4 9 


Der Borftand der Producten Börse. 


Rohzucker. 


Tendenz: ſtetig. Redement 8 { 
Da edement 88° Tranſit. 


Neufahrwaſſer 6,5 2½ Mk. incl. Sack bez. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 1. Februar 1902, 


Weizen 174—189 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinjte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 150—154 Mk. 


Gerſte nach Qualität 120 125 Mk. 
gute Brauwaare 126—131 Mk. 


Futtererbſen 135— 145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—145 Mk., ſeinſter über Yotiz. 
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Druck u wieilag Der ! a0. e 4 1nd Van de d. Korn 


2 Aachener Badeofen 


Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 


In 5 Minnten einwarmes Bad! 4 Original ® 


D. R.-P. 


Muschelreflector. 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 1 
Wiederverkäufer an faſt allen Plätzen. 
Vertreter; Nobert TIIK. 


Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schreibwaaren-Handlg 


länger über die blendende Wäsche ‘ 
Ihrer Nachbar In, sordera versuchen Ses 


Sie fofort Dr. 
Seifenpulver Marke Schwan. 


und alle Freundinnen werden fortan Ihre 
schwanenwelsse Wäsche bewundern. 
Man verlange es überall! 


„meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zuckeriu 
Eryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als gefun 
heitsſchädlich. Der Zucker ift nicht nur das geſündeſte 
und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und 
Trank, er iſt auch ein Nährftoff ersten Mannes, 2. 
die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt jehr leicht verdaulich 


Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 


Houben s Gasöfen 


1838 gegründet, unter beſonderer Staats auſſicht ſtehend. ——— 
: 100 Millionen Mark. 
lte Renten: A 600 Mark. Kapitalverfiherumg (für Ausſtener 


zur Erhöhung nr Einommens 


e. 


Geſchäftspläne und nähere ee bei: 1 Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
gaſſe, Benno Richter, Stadtrath in 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause. 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


1212) 


Nel Brausss gs a 
„seren, 


Thomson's 


z — — 


